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Die Wahlrechtsvorlage im
Herrenhaus

Der Kampf um die geheime und direkte Wahl .
kb . Berlin , 28 . April .

Der Wahlrechtskamps im preußischen Herrenhause
ist heute, am ersten Tage der zweiten Lesung, über die

Generaldiskussion hinaus bis zu der Spezialdebatte über

dm H 4 gediehen, der bekanntlich die merkwürdige Ver¬

quickung von geheimer und indirekter Wahl bringen soll,
die - sollte sie Gesetz werden — geeignet erscheint, eine

königlich Preußische Spezial -Sehenswürdigkeit zu werden .

Zu diesem Paragraphen waren für die zweite Lesung
im Plerrum zwei Anträge eingebracht worden . Der eine

trug die Unterschrift des Kieler Universitätsprofessors Dr .

Reinke und 38 anderer Herren , darunter der Ober¬

bürgermeister von Breslau , Hannover , Königsberg . Lieg¬

nitz und Charlottenbnrg , der Professoren Loening und

Slaby , ferner des Prinzen zu Schönaich , des Grafen von

Hntten -Czapski und des Fürsten Lichnowsky. Er ver¬

langte nichts weniger als die Wiedereinführung der von

der Regierung ursprünglich verlangten direkten Wa h l.

Der zweite Antrag dagegen ging von dem Führer der

ultra -konservativen Intellektuellen , dem Breslauer Pro¬

fessor und Geheimrat Hillebrandt , aus und forderte
die Wrederherstellung der öffentlichen Wahl . Schon

zu Beginn der Sitzung konnte man in den Wandelgängen

erzählen hören , daß sich vier Fünftel der Konservativen

für den Antrag Hillebrandt verpflichtet hätten und ent¬

schlossen feien, im Falle seiner Ablehnung gegen das ganze

Gesetz zu stimmen . Auf der andern Seite wird auch

ein großer Teil der „ Neuen Fraktion " in der Schluß¬

abstimmung Mit Nein votieren , und so sind die Aussich¬

ten der preußischen Wahlreform schlimmer und ungünsti¬

ger als je zuvor .
Der Ernst der Situation spiegelte sich auch heute in

dem vollbesetzten Saale und in den ernsten Mienen des

Reichskanzlers und Ministerpräsidenten , der mit

den Ministern von Moltke , Beseler und von Ar¬

nim erschienen war und unmittelbar nach Eröffnung der

Sitzung , der er bis zum Schluß beiwohnte , zu einem

erneuten Appell an das hohe Haus das Wort ergriff .

Das Bedeutsame an der Kanzlerrede war einmal die feier -

Vie wahren Eroberungen , die einzigen, die keinerlei Rene nach

sich sieben , find diejenigen, die man über die Unwissenheitgewinnt .

Die ebrenmertefte Beschäftigung und zugleich die nützlichste für die

Nationen ist diejenige, die auf Erweiterung des menschlichen Ideen¬

kreises ausgeht . Napoleon .

32) „Gipfelstürmer .
"

Roman von Carl Conte Scapinelli .
i Nach druck verboten . !

(Fortsetzung .)

„ Des brauchts auch nicht, Glauberrs , jetzt kriege-

ten 's erst recht kein Preis drauf ? Aber so seid ihr

junge Leut ' von heutzutage , jede Skizze wollt ihr ver¬

werten, jede Studie ausstellen . — Skizzieren 's , kopie-

ren 's , studieren 's die Alten noch a zwei, drei Jahrln ,
und dann erst saugen

's selber an .
"

„Ja aber Herr Professor , ich muß doch leben !"

„Milch und Brot ist billig , junger Freund , ich habe

drei Jahre meines Lebens von Milch und Brot gelebt !

Drum bin ich aber auch so ein Kerl geworden , der was

aushalteu kann ! — Aber Wartens ich will mit wein

reden , daß einen Staatsauftrag von einer Kopie be¬

kommen, — dann langt ' s es ans Milch und Brot !" sagte

er lächelnd. „ Danken 's mir net , Sie haben den Auf¬

trag noch nicht ! — Oder ja , danken's mir nachher da¬

durch, daß mir keine polnische Gräfin mehr schicken zum
Malen ! — I mag die Weiber net , die einfach kommen
und vom Lenbach verlangen , er soll sie malen , ich such '

mir schon die schönsten G ' sichterln selber heraus . — Sehn 's

das Köpferl da , auf der Staffelei , das müssen's einmal

anschau'n , das ist was anders als die polnische !"

Dabei wies er auf einen Frauenkopf voll Geist und

Pikauterie auf der Stasfelei , und musterte ihn selbst mit

schmeichelnden , wohlgefälligen Blicken.

„Nach Italien sollten Sie gehen — da finden sich

schöne Menschen und alte Kunst genug , aber statt dessen

kommt alles nach München gelaufen , da fehlt' s noch weit ,
da wenn ich net an allen Orten aufpasset , statt Künst¬

liche Versicherung , daß die Staatsregierung nicht da¬

ran denke , das Zentrum auszu schalten , sich
andererseits aber auch nicht selber ausschalten lassen wolle
und darum au ihren Forderungen bezüglich der „ Drittel -

ung " festhalten müsse. Als einen gangbaren Weg be-

zeichnete Herr von Bethmann -Hollweg einen neuen , heute
im Plenum eingebrachten Drittelungs - Antrag
des Oberpräsidenten Frei Herrn von Schor¬
le rner , der in Gemeinden von weniger als 10000 Ein¬

wohnern durch die ganze Gemeinde dritteln will , in

Gemeinden mit einer Einwohnerzahl von 10— 20 000 See¬
len Zwei Drittelungsbezirke und in größeren Gemein¬
den für jede neuen 20 000 Seelen einen neuen Drittel¬

ungsbezirk vorsieht . Es ist die zweite Klippe , an der

die Vorlage scheitern kann , denn — das steht schon heute
mit aller Bestimmtheit fest — das Zentrum macht
diesen Antrag Schorlemer einfach nicht mit -

Den ebenfalls heute neu eingebrachten Antrag des

Grasen Port von Wartenburg , den famosen Artikel 5,
der für alle Zukunft , so es wieder einmal einem bei¬

kommen sollte , an den Grundlagen des preußischen Drei -

klasfenwahlrechts rütteln zu wollen , für alle solche .Ab¬

änderungen in beiden Häusern des Landtags die Zwei -

dri tte l - Mehrh e i t fordert , lehnte der Kanzler aber¬
mals entschieden ab . Freilich mit der sonderbaren Mo¬

tivierung , er sei unnötig , denn die Regierung werde, so¬

lange sie auf ihre Autorität halte , jeder weiteren „ De¬

mokratisierung " des preußischen Wahlrechts ohnehin ein

unerbittliches „ tzuock von " entgegensetzen. Stürmischer
Beifall auf der Rechten und bei all den alten Herren !

Wie cs mit dieser „ Autorität " der Staatsregierung
zur Zeit beschaffen ist, dafür lieferte allerdings sofort den

bündigsten Beweis die heutige Debatte . Dias war ein

siischsröhliches Jagen , und das arme Wild , auf das von

allen Seiten des Hauses die Meute losgelassen war , war
niemand anders als — Seine Exzellenz der Herr Mi -

rristerpräsident . Am versöhnlichsten sprachen noch die bei¬

den ersten Redner aus denr Hause, Fürst Salm und Fürst

Lichnowsky , trotzdem sie ebenfalls ans ihren zahl¬

reichen Bedenken kein Hehl machten. Dafür zog der

dritte Redner , Herr von Burgsdorff , um so schär¬

fere Saiten auf : er ist nach wie vor für die ö ffentliche
Wahlgleichviel,wasdasAbgeordnetenhaus
dazu sagt . Sehr glücklich sprach der Berliner Ober¬

bürgermeister Kirschncr , der darauf hinwies , wie sich

Paläste bauten ' s Zigarreuschachteln von Gebäuden hin .
Aber i bin ihnen dahinter ,— ich laß keinen aus , mit

dem Natioualmuseum net und mit unserem Küustlerhaus .

Jhua brauch ' ich auch zu Festen und 'wenn 's hübsche
Aiädel wissen, dann müssen' s sie auch mitbringen .

"

Ganz Warna war der Meister geworden , als er 'von

seinem Lieblingsthema erzählte . Ms Panigl spater ging ,
fühlte er auch diesmal wieder die Macht der Persöulich -

dieses ungewöhnlichen Mannes noch lange
'kn sich nach -

wrrken. Ein heißes Gefühl der Dankbarkeit empfand er

für ihn , den Großen und Freien , der sich für ihn , den

Kleinen und Anfänger , interessierte . Wenn er ihm wirk¬

lich den Staatsauftrag verschaffte, dann war er für Mo¬

nate hinaus .sichergestellt, er konnte nebenbei schassen,
was er wollte . Wenn erst der Frühling ins Land zog ,
daun wollte er sein Bündel schnüren und auf Monate

hinaus aufs Land ziehen , um Studie aus Studie nach
der Natur zu malen . Erst wenn er einen tüchtigen Vor¬

rat an Bildern hatte , wollte er vor die Oeffentlichkeit
treten , einen Teil ansstellen , das Urteil der Kritik und

des Publikums abwarten .
Wenige Tage später bekanr er ein amtliches Schrei¬

ben, durch das ihm mitgeteilt wurde , daß ihm vom Mi¬

nisterium für Kultus und Unterricht die Kopie eines

Porträts des Prinzregenten für irgendein Militärkasino
übertragen worden sei und daß er sich! da und dort ern-

finden solle, wo selbst er seine Arbeit beginnen könne.

Seine Freude kannte keine Grenzen und steigerte sich

noch, als er erfahren , daß für solch' eine Kopie gewöhn¬
lich von Staatswegen tausend Mark bezahlt wurden .

Er selbst staunte , daß man ihm , dem unbekannten ;
Maler diese Ausgabe übertragen . Und in seiner san¬

guinischen Art sah er diesen Auftrag schon als die Vor¬

stufe zu Ruhm , zum Professortitel , zu Reichtum und An¬

sehen an .
' !

Als er noch ganz im Taumel der Freude über die
eben erhaltene Nachricht war , läutete es an seiner Ate¬
liertüre und Herr stud. von Prandow stand mit ernster
Miene und in tadellosem , feierlichem Salonanzug drau¬

ßen, sich tief verbeugend .
„Sie kommen wohl als erster Gratulant ! " rief Pa -

in der Kompromißmehrheit zwei Parteien zusammenge¬
funden , die eigentlich mit ihren Forderungen zwei Ex¬
treme darstellten : die Konservativen , die prinzipiellen An¬

hänger des bestehenden Wahlrechts , das Zentrum nach
seinem Programm der Vorkämpfer des Reichstags¬
wahlrechts . Nach Herrn Kürschner kamen noch zwei
andere Oberbürgermeister zu Wort , Herr Wallraf aus
Köln , der für eine andere , zeitgemäßere Einteilung der

Wahlkreise sprach, und Herr Körte aus Königsberg , der
dem Reichskanzler ganz offen ins Gesicht sagte, an dem

ganzen Tohuwabohu trage er allein die Schuld , der von

vornherein widerwillig und innerlich unfrei an die Ein¬

lösung eines Versprechens gegangen sei, das sein Amts¬

vorgänger gegeben. Tie bedeutsamste Erklärung des

Tages aber gab doch der bekannte Zentrunrsführer Graf
Oppersdorf ab , der den von der Staatsregierung
adoptierten Antrag Schorlemer direkt als unannehm¬
bar und ihm gegenüber das Scheitern der Vorlage als
das kleinere Uebel bezeichnete . Die heutige Rede des.
Ministerpräsidenten sei ja geradezu die Aufforderung ge¬
wesen, die jetzige Parteikonstellation im Abgeordnetenhaus ,
zu deutsch: den schwarz-blauen Block , auszugeben .

In der Generaldiskussion sprachen noch Professor
Hillebrandt und der frühere Hausminister von We¬
del . Dann begann die Spezialdebatte . Um halb 6 Uhr
kam es bei dem mehrfach erwähnten Paragraphen 4 zu
den ersten Abstimmungen . Der Antrag Reinke wurde
mit großer Mehrheit gegen die Stimmen der Neuen Frak¬
tion ab gelehnt . Mit der Minderheit , die für die
direkte Wahl eintrat , stimmten unter anderem die Ge-

neralfeldmarschälle Graf Haeseler und von Hahnke ,
2ldmiral von Tirpitz , Fürst von Henkel - Don ners -
mark usw . Der Antrag Hillebrand (öffentliche Wahl )
wurde ebenfalls abgelehnt, , hier war aber das
Bureau fast zehn Minuten lang zweifelhaft . Es herrschte
fast Stimmengleichheit und nach Schluß der Sitzung gab
es noch immer Leute, die daraus geschworen hätten , die

Mehrheit sei in Wahrheit für den Antrag gewesen. Wa¬
rum unter diesen Umständen keine Auszählung stattfand ,
mögen die Götter und Herr von Manteusfel wissen. Bei
demjenigen Teil , diegegen den Antrag Hillebrand stimm¬
ten, , befanden sich die bereits vorhin genannten . Herren ,
aber auch der Führer der Rechten, der frühere Mini¬
sterpräsident Botho Eulenburg , sowie alle die jun¬
gen Fürsten : Salm , Lichnowsky , Solms . Wied

nigl ausgelassen . „Nehmen Sie nur Platz uw) sagen
Sie Ihr Sprüchlein her ! " fügte er lächelnd bei.

Herr von Prandow sah ihn etwas indigniert und
erstaunt an und sagte kalt :

„ Ich wüßte nicht , zu was ich Ihnen gratulieren ;
könnte . — Ich komme in einer , fast möchte ich sagen,
peinlichen Angelegenheit !" begann er wieder , äußerlich
ruhig bleibend .

„ Wenn Sie Geld brauchen , lieber Freund , daun sa¬
gen Sie es nur ruhig heraus !"

„Es wäre mir neu , daß Sie solches besitzen !"

„ Ja , es ändert sich viel im Laufe weniger Wochen!
Aber machen Sie es kurz, ich muß zum Minister !"

'"Prandow sah ihn noch immer erstaunt an , sprach
Panigl irr , stellte er sich blöde, um seinen Groll von;
sich abzuwenden ? !

„Herr Panigl !
" begann Prandow -nieder strenge,

„ ich . möchte Sie ersuchen, wenigstens fünf Minuten ernst
zu sein, die Sache , die ich mit Ihnen zu besprechen habe,
fordert zwei ernste Männer !"

„ Ich werde versuchen, ernst zu sein, aber nur Ihnen
und Ihrer Fräulein Braut zuliebe , denn was mir wi¬

derfahren , stimmt mich, — Sie verzeihen wohl - - mo¬
mentan äußerst heiter !"

Nochmals nahm Prandow alle Würde zusammen ,
dann begann er :

„ Umstände äußerer und innerer Natur zwingen mich.
Sie zu bitten , die Malstunden bei meiner Braut von nun
ab nicht mehr abzuhalten !"

„So !" sagte Panigl gedehnt und fuhr dann fort :

„ Zlnch mich zwingen Umstände äußerer und innerer Na¬
tur , diese Stunden aufzugeben !"

„ Da wären wir ja im Prinzip einig !" sagte Pran¬
dow , über Panigls Ton etwas fassungslos . „ Ich möchte
nur konstatieren , daß ich der erste war , der von denr Auf¬
heben der Stunden sprach !"

„Ich erkenne das gerne au , Herr von Prandow , —-

Sie werden aber nicht ansteheu , zuzugeben , daß Sie mich,
feit ich die Ehre hatte , Sie hier einzulassen , nicht zu
Worte kommen ließen !"

(Fortsetzung folgt . )



usw. Schließlich tvurde, und Mar Ulit großer Mehrheit ,
der Z 4 in der Kommissionsfassnng angenommen .

Morgen , anr Freitag , werden die Abstimmungen fort¬
gesetzt.

Rundschau .
Oskar Muser .

Oskar Muser , dein ein im Eifer des politischen
Dienstes zu lange vernachlässigtes Hals übel seit einiger
Zeit äußevliche Reserve auferlegc , ist jetzt 60 Jahre al "
Muser , einer der unerschrockensten Borkäntpfer der ba¬
dischen und deutschen Demokratie , gehört der badischen
Zweiten Kaurmer seit 1889 mit Ausnahme von 1897/99
als Vertreter der Stadt Offenburg an und hat bei allen
Kulturfragen und kirchenpolitischen Fragen , sowohl inner¬
halb wie außerhalb des Landtages , von jeher im vordersten
Tressen gestanden , dabei aber mit nicht geriirgerer Klar¬
heit aus dem Gebiet der Wirtschaftspolitik das agrarische
Hochschntzzöllnertnm befehdet . Ebenso paarte sich in Mu¬
ser mit hohen: politisck)em Idealismus , der unter Umstän¬
den auf „ praktische " Augenblicks-Erfolge gelassen verzich¬
tete, ein frühes Verständnis für die parteitaktische Einig¬
ung des Gesamtliberalismus . Musers gewinnende Per¬
sönlichkeit hat mehr als einmal in entscheidender Stunde
den großen Zielen freiheitlicher Weltanschauung wertvolle
Dienste geleistet. Mit dein aufrichtigen Danke für sein
opferwilliges Wirten im Dienste der demokratischen Sache
verbindet sich

'heute der innige Wunsch seiner politischen
und zahlreichen persönlichen Freunde , daß dem verdienten
Manne bald wieder die volle Gesuirdheit beschieden sein
möge.

Aus den Kommissionen .
Die verstärkte Geschä f 1 so rdnu ng s k o min i f -

siondes Reichstags beschloß in zweiter Lesung, dem
ß 33a der Geschäftsordnung folgende Fassung zu
geben : „ Bei Besprechung von Interpellationen ist die
Stellung von Anträgen unzulässig . Es bleibt aber
jedem Mitglied des Reichstags überlassen, den Gegen¬
stand ill Form eines Antrags weiter zu verfolgen . Bei
Besprechungen von Interpellationen über die Tä¬
tigkeit des Reichskanzlers für welche dieser dem Reichs¬
tag verfassungsrechtlich verantwortlich ist, können An¬
träge gestellt werden , die dahin gehen, haß der Reichs¬
tag sich über die Billigung des Verhaltens des Reichs¬
kanzlers aussprechen möge . Diese Anträge müssen von
miitdestens 30 Mitgliedern unterzeichnet sein .

"

Theodor Roosevelt
hielt in Brüssel in Gegenwart des Königs im großen
Festsaäl der Ausstellung einen Vortrag und wurda vom
Publikum lebhaft begrüßt und von einem Deputierten als
Förderer des Weltfriedens und als würdiger Nachfolger
Washingtons bezeichnet . Roosevelt sprach über Bürger¬
tugend , Bürgerpflicht und sozialen Ausgleich . Er ging
in seinen Betrachtungen von Belgien aus , dessen Rührig¬
keit er höchste Anerkennung zollte . Ter beste Beweis hie-
für sei die Weltausstellung . Pflicht jedes Volkes sei, sich
selbst zu erheben . Roosevelt sprach dann noch vom Ver¬
kehr der Völker untereinander und erklärte , daß Willens¬
kraft in allen Lagen die höchste Bürgertugend sei . Dem
Redner wurde großer Beifall gezollt , dem auch der König
sich anfchloß , >

Deutsches Reich .
Berlin , 28 . April . Tie Konunission des Reichs¬

tags zur Vorberatung der Reichsversicherungs¬
ordnung hielt heute ihre erste Sitzung ab und beschloß,
daß mit Rücksicht auf die gegenwärtige Belastung des
Reichstags die Beratungen am 27 . Mai beim ersten Buch
beginnen sollen . Etwa Mitte Juli soll dann eine
Pause eintreten bis zum Herbst.

Berlin , 29 . April . Die Bäckergehilsen haben
in einer gestrigen Versammlung den Ausstand be¬
schlossen .

Ausland
Paris , 28 . April . Auf dem Nordbahnhof 'fand an¬

läßlich der Ueb er führun g Björnstjerne Björ .n-
sons eine Tranerfeier statt , welcher die Verwandten des
Verstorbenen , sowie zahlreiche Mitglieder der norwegischen
Kolonie mit dem Gesandten an der Spitze und oer dänische
Gesandte beiwohnten . Nach einem Choralvortrage des
skandinavischen Vereins hielt der norwegische Gesandte eine
Ansprache . Tie Leiche wird heute abend von der Familie
des Dichters über Köln und Hamburg nach Christiania
geleitet werden .

Konstantinopel , 28 . April . Nach 'dem heutigen
Ministerrat erging an den Oberkommandanten der Be¬
fehl, die Albanesen , welch« in Stärke von 8000 Mann
den Engpaß von Katschamik besetzen, anzugreisen . Der
Aufstand hat nunmehr alle Dörfer Oberalbaniens er¬
griffen .

Württemberg .
Menkuachrichte«.

Der König hat den Postinspekloc Vt Reckmung?rat Ambach er
bei der Geneialdirettion der osten und Telegraphen znm Post-
betriebsinspektor bei dieser Generaldaellion b -sördeit den Post
rneifter Spahlinger in Langenau nach Tuttlingen und den
Postsekretär Kunz bei dem Bahnpostamt Ulm zu dem Postamt
Nr . 1 daselbst ie auf Ansuchen ve - Ptzt, sowie den Postpraltikanten
. . Klasse Huber (Albert) zum OberposV ssistenten in Göppingen
ernannt . DaS K - Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten,
Verkehrsabteilung hat den L' bervostassist nten Krimmel in
Rottweil auf Ansuchen zu dem Postscheckamt Stuttgart versetzt.

Aus der Abgeordnetenkammer .
Stuttgart , 28 . April .

In d-er Zweiten Kammer wurden heute zwei
Anfragen gestellt. Tr . Bauer (Vp . ) richtete an den

Minister der Auswärtigen Angelegenheiten folgende An¬
frage :

„ Ist dem Herrn Staatsminister bekannt, daß am
21 . April ein Tepeschenboie, der im Dienst die König¬
straße überqueren wollte , von einem Unteroffizier der
3 . Kompagnie des Infanterieregiments 125 tätlich an¬
gegriffen wurde ? Was gedenkt der Herr Staatsminister
zu tun , um eine Bestrafung des Schuldigen herbeizu¬
führen und dem Verletzten Schmerzensgeld und Scha¬
densersatz zu verschaffen?"

Ter Antragsteller erklärt , daß er mit der schriftlichen
Erledigung der Auflage sich begnüge .

Tie Abg . Storz und Gen . (Vp . ) stellten folgende
Anfragen an den Minister des Innern :

„Was gedenkt die K . Regierung zu tun , 'nachdem
die Großh . badische Regierung , wie sich aus den Ver¬
handlungen der badischen Ständeversammlung vom 9.
April 1910 ergibt , den württ . Vorschlag abgelehnt hat ,
daß 1000 Sekundenliter an der Versickerungs¬
stelle der Donau bei Jmmendingen vorbeigeleitet
und dagegen 750 Sekundenliter bei Fridingen versenkt
werden sollen ?"

Die Anfrage wird mit einer früheren Anfrage des
Abg . v . Kiene auf die Tagesordnung der morgigen Sitzung
gesetzt werden . Das Hans setzte dann die

Beratung des Landwirtschaftskammergesetzes
bei Art . 6 fort . Keil (Soz . ) wünschte, daß eine zwar
an die Landwirtschaftskammer ungegliederte , aber selbst¬
ständig ihre Aufgaben lösende paritätische Körperschaft,
die einstweilen Arbeitskammer heißen solle, die gemein¬
samen wirtschaftlichen Interessen der Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer auf dem Gebiete der Stellenvermittlung und
des Arbeitsvertrags , sowie die besonderen Interesse !: der
Arbeitnehmer wahrnehmen soll. Präsident Payer machte
den Redner daraus aufmerksam, daß er nicht mehr zu
Artikel 6 spreche .

Ströbel (B .K . ) stellte den Antrag : Mehrere Mit¬
eigentümer an einem Grundstück haben einen Bevollmäch¬
tigten zur Ausübung des Wahlrechts zu bestellen. Gehört
jedoch das Grundstück znm Gesamtgut einer ehelichen Gü¬
tergemeinschaft , so ist nur der Mann , gehört es zum Ge-
samrgut einer fortgesetzten ehelichen Gütergemeinschaft , so
ist nur der überlebende Ehegatte zur Ausübung der Wahl
berechtigt . —

Hanßmann (Vp .) erklärte , ein Bedürfnis dafür ,
daß die verheiratete Bäuerin sich an der Wahl beteilige,
liege nicht vor . Ter Anregung Keils stünden unüberwind¬
liche Schwierigkeiten entgegen .

M̂inister ö . Pischek führte aus , wenn man den
Frauen das passive Wahlrecht gegeben habe , könne man
ihnen das aktive nicht vorenthalten . Ein Bedürfnis für
die Anregung Keils liege nicht vor .

Remb old - Aalen (Ztr . ) betonte , der jAusschußan-
trag reiche rechtlich vollständig ans , wenn er Eigentümern ,
Nutznießern und Pächtern das Wahlrecht gebe . Bei Ehe¬
gemeinschaft nämlich sei der Mann Nutznießer bezw. Nieß¬
braucher . Allen Zweifeln hasse sich durch folgende Be¬
stimmung begegnen : Wird der Beruf im Sinne der Zif¬
fern 1 und 2 für den Berechtigten von dem Ehemann kraft
ehemännlichen Verwaltungsrechts , dem Vater oder der
Mutter kraft Elternrechts ausgeübt , so steht das Wahlrecht
dem Vertreter zu . Ter wundeste Punkt in der Landwirt¬
schaft sei die leidige Tienstbotensrage , vor allem der Mangel
an tüchtigen Dienstboten . Seine Partei werde später eine
Resolution einbringen , die Regierung um Vorlegung eitles
Gesetzentwurfs zu ersuchen , durch den der: landwirtschaft¬
lichen Arbeitnehmern bei der Tätigkeit der Landwirtschaft s-
kämmer in denjenigen Angelegenheiten , die die Verhält¬
nisse der Arbeitnehmer berühren , eine Mitwirkung einge-
räunrt wird . Diese Frage sei außerordentlich wichtig.

Körner (B . K. - betonte , die Aufgaben der Kammer
müßten von Männern gelöst werden . Di « Interessen der
Arbeitgeber und der Dienstboten seien in so weitem Maße
dieselben, daß die Interessen der letzteren in der Kammer
so wie so vertreten sein werden . Mne besondere Vertret¬
ung der Dienstboten in der Kammer sei also nicht nötig .
Man solle das Gesetz nicht mit Dingen verquicken, die noch
nicht spruchreif sind, und niemand Wohltaten aufdrängen .

Bantleon (DP . ) erklärte , die Ausführungen Keils
über die Dienstboten beweisen , daß er die wirtlichen Ver¬
hältnisse nicht kennt . Tie Verhältnisse dieser Dienstboten
find gegen früher um mindestens 100 Prozent besser ge¬
worden . Sie werden gehalten wie die eigenen Kinder . Tie
Vertreter der landwirtschaftlichen Arbeiter sollten einer
späteren Regelung Vorbehalten bleiben.

Ströbel (B . K . ) begründete seinen Antrag und
dehnte ihn dahin aus , daß der Mann allein wahlberech¬
tigt sein soll, auch dann , wenn ein Teil des Gesamtgrund¬
stücks der Frau als Vorbehaltsgut gehört .

Nach weiterer Debatte watLis sich Minister v . Pi¬
schek gegen diesen Zusatzantrag .

Ströbel (B . K . ) stellte nunmehr folgenden Even¬
tualantrag , Wird ein Grundbesitz gemeinschaftlich von bei¬
den Ehegatten bewirtschaftet, so ist nur der Mann wahl¬
berechtigt.

Schock (Vp . ) trat für den Entwurf 'ein, wonach
Eigentümer , Nutznießer und Pächter im Nebenberuf das
Wahlrecht haben sollen, wenn das Grundsteuerkapital min¬
destens 300 M beträgt .

Körner (B . K . ) erklärte sich für MO M Grund -
steuerkapital .

Der Antrag Schock (300 M ) wurde abgelehnt und der
Ausschußantrag (WO M) mit 34 gegen 33 Stimmen bei
2 Enthaltungen ebenfalls abgelehnt und der Antrag Som¬
mer ( 150 M ) angenommen , ebenso der Antrag Ströbel .

Eingegangen ist noch, eine Auflage des Abgeord¬neten Betz-Heilbronn betr . die Veruntreuungen in
Stockheim und Löchgau. Auch der Abgeordnete Han -
ser vom Zentrum hat in dieser Angelegenheit eine Au¬
flage gestellt.

Morgen Anfragen und Fortsetztmg.

Herzog Wilhelm von Urach — Erbprinz vonMonaco . Der Erbprinz von Monaco , von des¬
sen Zerwürfnis mit seinem Vater in den Blättern be¬

richtet würde , verzichtete nach den: Amtsblatt in
Monaco ans sein Anrecht auf der: Thron des Fürsten¬
tums . Danach nmrde die Thronfolge des Herzogs W i l-
helm von Urach , bezw . ev . eines seiner Söhne , prak¬
tisch werden . Die Mutter des Herzogs von Urach, Her¬
zogin Florestiire , war , wie kürzlich schon dargestellt , eine
geborene Prinzessin von Mormco , Schwester des Vaters
des gegenwärtigen Fürsten Albert von Monaco .

„Genosse " Wendnagel in Göppingen läßt sich
weder einen Parreitrüffel erteilen , noch aus der Sozialde¬
mokratie ausschließen ; er geht von selber, indem er im
„ Hohenstaufen" eine Erklärung veröffentlicht dahingehend :

„ Ich fordere den Herrn Gemeind erat Kin¬
kel (soz . -dem. ) hiemit auf , mir auf irgendeine Weise
Veranlassung zu gebe::, mein Material ent¬
weder der Oeffentlichkeit oder dem Gericht zurBew e i s fn h ru n g v orzu le g e n . Mit der soz. -dem .
«Partei und derer : Organen habe ich mich '

nicht mehr
weiter auseinaitdcrzusetzen , da ich heute meinen Aus¬
tritt ans dieser Partei erklärte mit der Begründung ,
daß meine Begriffe von Ehre , Moral und Ge¬
rechtigkeit nicht mit den gegenwärtig in der Par¬
tei herrschenden übereinzustimmen . scheinen.

"
Ob Herr Kinkel nun doch - auch im Interesse der

Partei - - sich entschließen wird , dem angebotenen Beweis¬
material gegenüberzutreten ? Die „ Schw . Tagwacht " be¬
merkt zu dem Vorgangs es sei durch ihn der Partei ein
schwerer Schlag versetzt worden . Das Schiedsgericht ,das Wendnagel in seiner Austrittserklärung angreife ,werde zu erwidern wissen .

Mengen OA . Saulgau, 28 . April . Stadtschnltheiß
Laub teilte den Kollegien die Absicht mit , auf 1 . Okto¬
ber 1910 unr Zuruhesetzung nachzusuchen, da ihm seine
geftmdheitlichen Verhältnisse zur Versetzung des beschwer¬
lichen Amtes nicht mehr befriedigen . In Anerkennung
seiner vielen ersprießlichen Verdienste um das hiesige
Gemeindewohl während seiner bald 28jährigen Amts¬
führung beschlossen die Gemeindekollegien , seinen festen
Gehalt um 500 Mark zu erhöhen und dabei einen dem
Beamten zustehettden Gebührenanfall von 200 Mark zwecks
Einbeziehung in die Pensionsberechtigung ebenfalls als
feste Besoldung zu fixieren .

Rah und Fwr .
Der erste Gewinn.

der Stuttgarter Pferdemarkt - Lotterie mit
40 000 M siel einem Dienstmädchen aus Steinbron¬
nen , gegenwärtig in Moosheim im Dienst zu . Die glück¬
liche Gewinnerin hat noch 7 teilweise unerwachsene Ge¬
schwister , die Eltern sind gestorben . Fortuna hat also
diesmal erfreulicherweise für ihre Glücksgabe den richtigenOrt gefunden .

Zwei Hundertmarkscheine verschluckt .
Während ein junger israelitischer Händler Notizenin Böchingen OA . Oberndorf machte und dabei seine

Brieftasche neben sich liegen hatte , nahm ein ca . 50
Jahre alter , geistig nicht ganz normaler Mann plötzlichdie Tasche und rannte damit davon . Er wurde zwar
sofort verfolgt , eirigeholt und ihm das geraubte Objekt
wieder äbgenommen , allein es konnte nicht verhindert
werden, daß der Mann Zwei Hundertmarkscheine , die er
der Tasche entnommen hatte , zerknüllte und verschlang.
Der Täter wurde sofort nach Oberndorf abge-
führt , woselbst ein Arzt sich benrühte, das Papiergeld durch
Brech- und Purgiermittel wieder zu Tage zu fördern , was
ihm aber bis jetzt nicht gelungen ist.

Ein blutiges Familien - rama.
Ter Rektor der höheren Mädcheitschüle in Nürn¬

berg , Dr . Herberich , ist Mittwoch Abend von sei¬
ne r F r a u durch drei Revolverschüsseerschossenwor -
d e n . Darauf brachte sich

'die Frau durch einen vierten
Schuß eine leichte Verletzung am Bein bei . Sie
wurde v er h a ft e t . Herberich, der 44 Jahre a!lt war , er¬
freute sich allgemeinen Ansehens als Lehrer )me als Ge¬
lehrter . Tie Frau eine Frankfurterin namens Ber « a,
stand anfangs der 50er Jahre . Ihr Vater war ursprüng¬
lich Offizier . In erster Ehe tvar sie mit dem Zeitnngsvcr -
leger Tillinger in Karlsruhe verheiratet , der mehrere Jahre
dem Reichstag angehörte . Ter erschossene Herberich hatte
später bei ihr gewohnt, die Ehe soll eine reine Neignngshei -
rat gewesen sein. Ihr war ein 8 Jahre altes Töchterchen
entsprossen. Die Motive der Tat sind noch nicht genauerinitteü . Einerseits nimmt man an , daß die Frau Grund
zu Eifersucht zu haben glaubte , wozu aber in Wirklich¬
keit keinerlei Anlaß Vorgelegen haben soll . Vielleicht istder Tat auch nur ein Streit der Eheleute vorangcgangen .
Jedenfalls gilt die Frau als eine höchst exaltierte Natur .Sie war eine Anhängerin der extremsten flauenrechtleri -
schen Bestrebungen . — Nach einer späteren Meldung ist
anßer der Gattin auch der in Nürnberg weilende älteste
Stiefsohn des Ermordeten , der Student am Münche¬ner Polytechnikum Tillinger , wegen Verdachts der An¬
stiftung zum Morde verhaftet worden . Dadurch ge¬winnt die Lesart eine gewisse Wahrscheinlichkeit, daß der
Grund der ehelichen Zwistigkeiten Geldforderungen diesesStudenten gewesen seien , die bei dem Stiefvater auf Wi¬
derspruch stießen, von der Mutter aber unterstützt wurden -Wie es heißt, bestreitet der junge Tillinger , von dem Vor¬
haben seiner Mutter etwas gewußt zu haben.

Ei« neues Oekorito .
Aus Ungarn wird schon wieder die Brandkatastropheeines Tanzsaales gemeldet, wobei 400 Personen in Le¬

bensgefahr geschwebt haben . In Trszna im KomitatArva (Nordungarn ) , arrangierte der Direktor einer Pri -
vatschule eine mit einer Theatervorstellung verbundene
TanAnnterhaltung . Etwa 400 Personen waren erschie¬nen , darunter 50 Kinder unter 12 Jahren . Plötzlich
versagte die Azetylenbeleuchtung, und es mußten Kerzen
aufgesteckt werden . Unter den Anwesenden befand sich
auch der Stuhlrichter Desider Mesko , der angeblich voll¬
ständig betrunken war , und auf die Idee kam : „ Es wäre
schön, einen Brand zu sehen.

" Er näherte sich mit einer



vrcnnenvcn Kerze den Papierkulissen und in wenigen 1
.Augenblicken stand der ganze Saal in Flammen . Eine
schreckliche Panik brach! aus , und alles stürmte dem ein¬

zigen Ausgang zu . Es kam zu einem Kampf auf Tod
und Leben und es ist ein wahres Wunder , daß es nicht
zu einer ähnlichen Katastrophe kam wie in ! Oekörito . Glück¬
licherweise gab es keinen Toten und nur zahlreiche Ver¬
letzte . Gegen den Stuhlrichter wurde Anzeige bei der
St aatsanwaltschaft erstattet .

Die Trauung von zwei Hundertjährigen.
Aus Braila in Rumänien berichtet man und im

„ Pol . Bolksbl .
" steht es gedruckt zu lesen : Heute heiratete

hier der aus Westphalen stammende 100jährige Josef
Stopf die 101jährige Marie Liga . Die beiden liebten
Einander schon vor 80 Jahren , Maries Eltern aber wie¬
sen Stopf ab und gaberi ihre Tochter denr Liga zur
Frau . Vor einigen Monaten starb Liga im Alter von
108 Jahren , und nun bestand kein Hindernis für die
Bereinigung der greisen Liebesleute . Der Bischof von
Braila ließ es sich nicht nehmen , die Trauung selbst
zu vollziehen . Viele Tausend Menschen füllten die Kirche
und die Umgebung . Das „ junge Paar " verbringt die
Flitterwochen in einer Billa bei Braila . Beide Neuver¬
mählten sind ebenso rüstig als reich .

Kleine Nachrichten .
Ein Bierbrauer aus dein Oberantt Herrenberg hat

sn Wendels h e i m OA . Rottenburg ein 16jähr :ges Mäd¬
chen entführt und soll mit ihm in die Schweiz abgereist
sein.

Aus München wird berichtet : In der Nacht zum
Mittwoch fand ein Schutzmann an der Ecke der Barer -
iund Heßstraße einen etwa 55 Jahre alten Mann
bewußtlos auf . Der Verunglückte , der einen schweren
Schädelbruch aufwies , wurde von der Sanitätskolonne
-in die chirurgische Klinik gebracht . Wie sich ergab , han¬
delt es sich um den Syndikus des Münchener Handels¬
vereins , Professor Dr . Franz Huber , der auf dem
Heimweg vom Vortragsabend eines kaufmännischen Ver -
ieins an der Stelle anscheinend von einer Ohnmacht oder
von einem Schlaganfall getroffen wurde . Es hat sich
nämlich bei der Polizei ein Zahntechniker gemeldet, der
angibt , daß Professor Huber sich an einem Laternenpsahl
sestzuhalten versuchte, aber zu Bodetn stürzte und dabei
imit dem Kopf schwer aus den Randstein auffiel . Der
Verletzte , dessen Zustand sehr ernst ist , hat bis Mittwoch
abend das Bewußtsein nicht wieder erlangt . Professor
Huber , der früher als Handelskanrmersyndikus und Pro¬
fessor an der Technischen Hochschule in Stuttgart tätig
war , wirkt erst seit denr vorigen Jahre in München .

Luftschiffahrt
Bon London nach Manchester .

-Dem Aviatiker Paulhan ist das große Wagnis
gelungen , das ihm einen wertvollen Preis eintragen wird .
Er flog die für die Gewinnung des ausgesetzten Preises
vorgeschriebene 183 englische Meilen lange Strecke
von London nach Manchester in 3 Stunden und
56 Minuten mit einer Zwischenlandung in Lickfield . Zwei
Zwischenlandungen waren gestattet . In Manchester wurde
Paulhan bei seiner Landung von einer vieltausendköpfi¬
gen Menschenmenge enthusiastisch begrüßt und
beglückwünscht. Jeder wollte ihm die Hände drücken ,
aber der Aviatiker schien kaum zu wissen, um was es
fick) handelte . Er sah völlig erschöpft ans . — Weniger
glücklich wie Paulhan war sein Kollege Graham White ,
der wohl bis Lickfield kam, dort aber wegen eines Motor¬
defekts feinen Flug nach Manchester nicht fortsetzen konnte.

*

Weilburg , 29 . April . Die Aufräumungsar¬
beiten an der Unfallstelle des „ Z 2" sind Donnerstag
gbend beendet worden ; die Ueberreste des Luftschiffes
wurden in sechs Eisenbahn wag en nach Köln ge¬
bracht .

Die Meldung , daß Graf Zeppelin mit dem
neuen Luftkreuzer „ Z . 4" die Ausstellung in Brüssel
besuchen und dort Vorträge halten wolle , wird als un¬
richtig bezeichnet.

Brüssel , 29 . April . Als der Lenkballon „Belgien "
Nach einem Flug über das Ausstellungsgelände in die
Halle zurückgebracht werden sollte, rissen die Seile
Und dcä Luftschiff stieg wieder in die Höhe . Glück¬
licherweise waren vier Mann der Besatzung in der Gondel ,
die das Luftschiff bei einer benachbarten Ortschaft ohne
Unfall zur Erde steuerten .

GerichtssaaL
Liebe — Sekt — Revolver .

Heilbronn , 29 . April . Gestern hatte sich vor den
Geschworenen der 23jährige frühere Friseur und jetzige
Handelsmann FriedrichReuterzu verantworten . Er
ist wegen Körperverletzung , Bedrohung und versuchten
Dodschlags angeklagt . Er hatte ein Verhältnis nrit der im
„ goldenen Anker" bediensteten Kellnerin Frida Stein . In
der Nacht vom 7 . ans 8 . Januar (Freitag auf Samstag )
kam Reuter wie gewöhnlich in den „ goldenen Anker" , Um
die Frida heimzubegleiten . -Er hatte schon die Nacht vor¬
her durchpokuliert und war am Freitag abend in zwei
Wirtschaften gewesen . Ms er in den „goldenen Anker"

kam, war seine Liebste im Nebenzimmer und kneipte mit
einem Herrn aus NeckarfNlm Sekt . Sie kam heraus und
brachte nach der Begrüßung auch einige Maser SeÜ aus
dem Nebenzimmer , die sie ihrem Schatz und einem anwe¬
senden früheren Schutzmann vorfetzte. Später seien Noch
einige Schutzleute und der Bruder des Wirts , der Agent
UH gekommen, die dem Wirt zu seinem Geburtstag gratu¬
lierten . Es wurden einige Flaschen Wein getrunken , die
der frühere Schutzmann Bopp aus Anlaß seiner Anstell¬
ung bezahlte . Nachdem die Schutzleute sich entfernt Hal¬
le« — es war nachts zwischen 2 und ^ 3 Uhr — kam es
Ächschen der Kellnerin und dem Angeklagten zu einer
Azene . Tie Hebe, die dem Sekt zu stark zugesprochen

Hatte und infolgedessen aus dem Seelengleichgewicht kaut,
beschimpfte ihren Liebsten. Sie beschuldigte ihn zuerst , daß
er sie mit einer andern betrüge , er sei

ein schäbiger Kerl.
Und schließlich wurde sie handgreiflich . Sie schlug
ihm ins Gesicht , was er lediglich damit erwiderte , daß er
sie über einen Stuhl warf . Diese „Passivität " versetzte
sie noch mehr in Wut , sie rückte mit einer Sektflasche heran
und wollte dieses Symbol ihrer nächtlichen Tätigkeit mit
dem Kopf ihres Liebsten in Berührung bringen . Das tvar
ihm nun doch zu stark, er kam ihr zuvor und schlug ihr
einen Stuhl auf den Kopf. Nach diesem handgreiflichen
Beweis feiner Liebe war sie überzeugt , daß er ihr noch
treu sei, allein dem Wirt war der Skandal jetzt zu bunt ,
er kündigte ihr auf der Stelle und sagte, sie dürfe nicht
mehr kourmen. Und wie es so geht im ehelichen und unehe¬
lichen Liebesleben : jetzt faßte Reuter Pattei für seine Ge¬
liebte und sagte, so schnell gehe es nicht mit dem Hmaus -

werfen , nachdem sie so viel Sekt an den Mann gebracht
habe . Der Wirt aber bekundete seine Ansicht dahin , daß kr

jetzt beide hinauswerfe , wenn sie nicht freiwillig gingen .
Und als Bekräftigungsmittel holte er aus seiner Schenke
einen Farrenschwanz . Das brachte den Reuter , der sonst
mit dem Witt gut Freund war , außer sich, er¬

zog seinen Revolver
und gab aus den Wirt zwei Schüsse und auf den Bruder
des Wirts , der zu Hilfe kommen wollte , einen dritten
Schuß ab . Tie ersten zwei Schüsse stammten aus blinden
Patronen , der dritte Schuß , jedoch war eine Kugel und

diese traf den Bruder des Witts , den Agenten Utz , in die

Schulter . Nur dem Umstand , daß er in dem Moment , als
Reuter die Waffe gegen ihn richtete, sich halb drehte , hatte
er es zu verdanken , daß, die Kugel nicht die Lunge durch¬
bohrte . Das Resultat dieses nächtlichen Kampfes war :
Die Kellnerin hatte infolge des Schlags eine leichte Ver¬
letzung am Ohr und an der Hand , die jedoch- bald
heilte . Auch Utz konnte nach sieben Tagen seine Berufs¬
tätigkeit wieder ausnehmen , doch steckt die Kugel noch in
der

'
Achselgegend . Ten Arm selbst kann er wieder Zn

Schreibarbeiten gebrauchen.
Ter Angeklagte sagt , daß er gar nicht wisse,

wie er zu der Schießerei gekommen sei . Er habe den
Wirt mit dem Farrenschwanz auf sich zükommen sehen ,
um sich - zu schützen, habe er den Revolver gezogen, treffen
habe er niemand wollen . Das Vorkommnis tue ihm sehr
leid -, es sei lediglich auf seine große Erregung zurückzufüh¬
ren , in die er schon vorher durch die Szene mit der Stein
versetzt worden sei . — Ter als Zeuge vernommene Wirt
Utz bestätigt im Wesentlichen die vorstehende Darstellung .
Ter Angeklagte habe sich lange Zeit ruhig und anständig
benommen , trotz der fortgesetzten Vorwürfe der Stein , er sei
aber schließlich gezwungen gewesen , um dem Skandal ein
Ende zu machen, Beiden das Haus zu verweisen, nachdem
Reuter die Pattei der Stein ergriffen hatte . Ten F -ar -

renschwanz habe er lediglich geholt, damit er einem etwai¬

gen Angriff begegnen könne. Er habe einfach Ruhe ha¬
ben wollen . Tie Schutzleute seien nur etwa 10 Minuten im
Lokal anwesend gewesen . — Tie Hauptperson in dem Dra¬
ma , die Zeugin Frida Stein , gibt zu, infolge des
statten Sektgenusses erregt gewesen zu sein und- ihrem
Liebsten die Eifersuchtsszene in Wort und Tat bereitet zu
haben . Die Verletzung habe sie bekomnren, weil sie den
Stuhl mit der Hand aussangen wollte . Tie Schießerei hat
sie selbst nicht gesehen , da sie zwecks Abrechnung in das
Nebenzimmer gegangen war . — Ter Agent Utz , der die
Vorgänge als unbeteiligter Zeuge lauge Zeit beobachtet
hatte , gabt eine ganz klare Darstellung des Sachverhalts .
Danach hat sein Bruder erst eingegrisfen , nachdem

die Sache zu bunt wurde.
In denr Augenblick, als sein Bruder aus der Schönte mit
dem Farrenschwanz gekommen sei , habe Reuter auf
seiuen Bruder und dann auf ihn, der in einer anderen
Richtung stand , geschossen . Tann habe Reuter , den Re¬
volver vor sich hinhaltend , die Wirtschaft verlassen . —

Aehnliche Bekundungen machen auch die Zeugen August
Weingaud , der 4 Schüsse gehört haben will , und der
Witt Diener , der mit den beiden erster« ! an einem
Tische saß . Fahner Straub bekundet, daß Reuter bet
seiner Verhaftung große R -chae an den Tag gelegt habe .
— Damit war die Beweisaufnahme erledigt .

Tie Geschw or e n e n v e rue iu t e n die Frage nach
versuchtemTodschlag und bejahten die auf schwere Kör¬
perverletzung und Bedrohung . Ter Staatsanwalt
beantragte 2 Jahre , 2 Monate Gefängnis . Das Urteil
lautete aus 1 Jahr 8 Monate Gefängnis , wovon
3 Monate der erlittenen Untersuchungshaft abgehen.

Handel und Volkswirtschaft .
Aus der Zentralstelle für die Landwirtschaft.

In der in Stuttgart im Landesgewerbemus -eum ge¬
haltenen Sitzung des Ges « mtko klegi u ms der Zen¬
tralstelle , die von Reg .Dir . v . Sting geleitet wurde, ,
und der vom Ministerium des Innern Min .Rat . Friedei
und OA .Maun Wert anwohnten , kam eine sehr umfang¬
reiche Tagesordnung zur Verhandlung . Oberregierungs¬
rat Bai er berichtete über die Frage der gesetzlichen
Einführung des Anerbenrechts in Württemberg .
Durch eine s. Zt . vom Justizministerium eingeleitete Um¬
frage über das Bestehen der Anerben s i t t e n d . h . dem
Brauch ein Bauerngut auf ei neu Erben zu übertragen ,
ist sestgestellt worden , daß diese Sitte in Oberschwaben,
dem größten Teil der Alb, der Hohenloher Ebene vorwie¬
gend oder fast ausschließlich herrscht, aber auch in einigen
Bezirken des Schwarzwalds und des Unterlandes verbrei¬
tet ist. Da die Anerbenrechtssitte für die Erhaltung eines
gesunden Bauernstands immerhin von Vorteil ist , so er¬
hebt sich die Frage , ob die Sitte nicht einer gesetzlichen
Regelung zu unterwerfen ist- Ter Berichterstatter kam
zu dem Ergebnis , daß dies in Württemberg nicht notwen¬
dig sei, vielmehr möchte er nur 'zur Erwägung stellen,
ob "nicht in einzelnen Punkten Bestimmungen getroffen
werden könnten, die die übermäßig « Belastung des An¬
erben (z . B . Uebernahme des Guts nach dem Ertrags - und

nicht Verkehrswert u . a . ) verhüren . Das Kollegium sah
Von einer Entscheidung über die Frage ab und beschloßt
der Anregung des Vorsitzenden entsprechend, das vorge-
tragene Material den Ganausschüssen Zur Stellungnahme
zu überweisen .

Als 2 . Gegenstand der Tagesordnung stand zur Ver¬
handlung die „ Förderung der bäuerlichen Buch¬
führung "

. In knapper , Rarer Form sprach der Be¬
richterstatter , Direktor v . St r eb el - Hohenheim, über die¬
ses Thema . Er erbrachte den Beweis , daß auch in den
einfacheren bäuerlichen Betrieben eine Buchführung nicht
mehr umgangen werden könne. Es sei anzuerkennen , daß
in Württemberg seit einigen Jahren schon Maßnahmen
getroffen worden seien , die Buchführung zu fördern , aller¬
dings sei ein greifbares Resultat nicht festzustellen und auf
dem beschrittenen Weg (Buchsichrungskurfe , Unterricht in
den ldw . Schulen ) werde ein Erfolg auch nicht zu erzielen
fein , wenn nicht eine Bu chstelle eingerichtet werde,
welche den Landwirten an die Hand gehe . Nachdem der
Berichterstatter sich noch des näheren über die Organisation
solcher Buchstellen — die staatlich oder Privatunterneh¬
mer! sein könnten — ausgesprochen hatte , wurde nach leb¬
hafter Debatte über den nrit Beifall aufgenommenen Vor¬
trag vom Vorsitzenden die Frage gestellt, ob das Kollegium
die alsbaldige Einrichtung einer Buchstelle durch die
Zentralstelle für ein so dringendes Bedürfnis Halle, daß
Mittel hi-esür schon in den nächsten Wat einzustellen wä¬
ren . Diese Frage wurde einstimmig bejaht . — Nach
Erörterung einiger Anträge aus Abänderung der Zu¬
lassungsbedingungen zu den staatlichen Bezirksrindvieh¬
schauen, über das Punktierversahren bei denselben, über die
Landesökonomierat Fecht berichtete, sowie über die Be -
stimnrungen für die Jungviehprämierungen , die von Reg -
Rat Ganger sestgestellt worden waren , berichtete dieser
weiter über die Frage der künftigen Abhaltung des l andw .
Hau Pt fest es , über dessen Existenzberechtigung auch aus
Kressen der Landwirte Zweifel ausgetaucht seien. Aus
Grund eines reichen Zahlenmatettals konnte der Bericht¬
erstatter die Aufwendungen für das Hauptsest zur Kenntnis
des Kollegiums bringen und er kam dabei zu den! Schluß ,
daß die LanLestierausstellung nicht auszugeben sei .
Allerdings sei es auch nicht erforderlich, daß eine solche
Schau jedes Jahr stattfinde ; er beantrage zunächst, daß
in der Et -atsperiode 1911/12 ein Hauptsest gehalten werde.
Dieser Antrag fand allseitige Zustimmung . — Stift¬
ung spfl eger Wann er - Leonberg hatte die Aufgabe, über
einen Antrag des 8 . landw . Ganverbands betr . Erlassung
eines Verbots des Hausierhandels mit Schwei¬
nen zu berichten. Er kam nach "eingehender Würdigung
der Bor - und Nachteile eines solchen Verbots zu dem An¬
trag , daß die Erlassung eines solchen nicht notwendig
sei, dagegen sollte für Schweine , die nach Württemberg
zur Zucht oder Mast eingeführt werden, am Eingangs oder
Enkladeort eine »tägige Quarantäne verlangt werden . Auch!
dieser Antrag wurde angenommen .

Ms letzter Punkt stand aus der Tagesordnung die Ein¬
gabe des Vereins der Oberamtstierärzte Württembergs betr .
die Zusammenlegung von Oberamt . sticc -
arztst eilen . Ueber dieses in der letzten Zeit vielfach
besprochene Thema hatte Landesökonomierat Lan de rer -
Kirchberg die Berichterstattung übernommen . Derselbe er¬
läuterte zunächst den seitherigen Wirkungskreis der Ober¬
amtstierärzte , der sich nicht auf das rein veterinäre Gebiet
beschränkt, sondern insbesondere auch aus das Gebiet der
Tierzucht übergegriffen habe. Tie seitherigen Oberamts -
tierärzte seien vielfach treffliche Kenner der landwirtschaft¬
lichen Bevölkerung und der Verhältnisse gewesen, sie seien
in leitender und beratender Stellung bei allen möglichen
landwirtschaftlichen Organisationen und Einrichtungen tä¬
tig , er erinnere an die Vorstandschast der Bezirksfarren -
schaubehörden, an die Tätigkeit in den Gauverbänden , land¬
wirtschaftlichen Vereinen , Viehetnkansskommissionen, als
Lehrer an den landw . Schulen usw . Aus diesen Gebieten
könne der zukünftige Bezirkstierarzt nicht mehr wirksam
sein, da ihn! seine rein staatliche Funktion und sein aus¬
gedehntes Tätigkeitsgebiet dies versage . Aber auch stuf
dem eigentlichen, veterinären , Gebiet sei eine Züsammn -
legung von Bezirken bedenklich . Min . Rat . Friede ! ver¬
trat den Standpunkt , von dem die Regierung bei der Zu¬
sammenlegung der 3 Bezirke Backnang-Hall -Gaildorf aus¬
gegangen sei, die eine versuchsweise und durch die Erledig¬
ung der fraglichen O A .Tierarztstell en eine zufällige sei .
Er wiederholte , daß es sich um einen Versuch handle,
den das Ministerium alsbald ausgeben würde , wenn sch
Nachteile daran knüpften . Bis jetzt seien ihm solche aller¬
dings noch sticht bekannt geworden . — An der sich an
diese Vorträge knüpfenden Erörterung beteiligte sich das
Kollegium lebhaft . Es Wirde der vom Berichterstatter
vorgetragenen Resolution , daß das Gesamtkollegium der
Zusammenlegung mehrerer Oberamtstierarztstellen vom!
ldw . Standpunkt aus für bedenklich halte , zuge -
stimmt , auch schon aus dem Grund , da die Landwirtschaft
die Tätigkeit der bisherigen Oberamtstierärzte aus dem
Gebiet der Förderung der Tierzucht schwer vermissen
würde .

Schlacht -Weh Markt Stuttgart .
28 April 19 t .

Großvieh: Kälber : Schweine;
Zugetritt en 188 460 950

Erlös kus ,1 Kilo Schlachtgewicht :
Ochsen 1 . Oual , von — bis — Kühe L. Quak ., „ "1 , W

L. Qual ., . .. — 3 . Qual ., „ 40 , k>0
Bullen 1 . Qual ., 79 Kälber 1 . Qual. . . , lC9 » N2

8. Qual ., 74 „ 74 L . Qual . , 1 9 07
Stiere u Junar . 1. , , »7 , 89 S. Qual ., „ 92 „ 100

2 . Qual ., , , 84 , , 8« Schwttne I . . „ k8 „
8 . Qual ., „ 7 » 88 L . Qual ., , 87 „ 08

Kübe 1 Qual . . „ „ — 3 . Qual . . 80 „ 63
Verlauf des Markier : Kälber lebhaft , sonst mäßig belebt .

— Reserviert . Bauer (in einem Münchner Re¬
staurant ) : „Do hoaßt 's allwei , mir Bayern hätten koa
Reservatrecht mehr - - derweil steht überall , wo d ' hi-
schäugst : „ Reserviert !"

— Geometrische Probleme . / Was is denn
dös eigentlich die Antialkoholbewegung ?" — „ Dös iss
die geradlinige Bewegung .

'"



Lokales.
Wildbad, 30 . April. Die Zweigpost stelle im

Kgl. Badhotel wird am 2 . Mai den Betrieb aufnehmen.
Wildbad, 30 . April. Wie verlautet , besteht die Ab¬

sicht, in diesem Jahre wieder einmal das sinnige Bühnen¬
werk „DerUebersall in Wildbad " , das unser
Städtchen so poetisch verherrlicht, in Szene zu setzen . Wir
können dazu nur wünschen, daß sich die Absicht verwirklichen
möge, und daß man der Sache das nötige Interesse aus
allen Einwohnerkreisen entgegenbringen möchte . Wir werden,
sobald wir Weiteres zu der Sache erfahren, unsere Leser und
Leserinnen davon in Kenntnis setzen .

— „Die Fenster auf, die Türen auf, laßt Sonnenscheinin jedes Herze quellen ! " möchte man allen Menschen zu-
rufen. Oeffnet die Fenster früh , soweit es die Stores , Gar¬
dinen und andere Lichtverdränger nur zulassen und schließet

sie erst am späten Abend. Frühlinasluft und Frühlings¬
sonne sollen möglichst in jeden Winkel der Zimmer dringen,
denn wir bedürfen beides so dringend notwendig wie die
Natur draußen . Je mehr man den Rat befolgt, um so
besser wird man schlafen, um so frischer wird man morgens
erwachen ; denn alles, beides trägt dazu bei, unserjBlut zu
verjüngen und unsere Freude an der schönen Natur in uns
selbst zu heben . Die Maienzeit, in der die ganze Natur
sich verjüngt , müssen auch wir zu unserer Verjüngung be¬
nützen . Kurz nur ist die herrliche Zeit des Jahres , darum
genießt sie in vollen Zügen .

Standesbuch-Chronik der Stadt Wildbad
vom 24 . April bis 30 . April 1910 .

Geburten :
21 . April. Haag , Karl Wilhelm , Holzhauer in Sprollen¬

haus , 1 S -
22 . April. Wildbrett, Albert , Güterschaffner a . D. , 1 T.

27 . April. Eitel, Karl Friedrich, Holzhauer, 1 S .
Eheschließungen .

23 . April. Fröhlich, Karl Friedrich, Fabrikarbeiter und
Stirner , Marie Wilhelmine hier.

23 . April. Eitel, Karl Philipp, Maurer hier und Vollmer
Friederike Wilhelmine hier.

29 . April. Schill, Robert Christian , Maurer hier und
Kappelmann , Elise Karoline hier.

Gestorbene.
23 . April . Platz, Friedrich, Sohn des Obersägers Friedr

Platz in Lehensägmühle, 1 I . alt.
28 . April. Weyhenmeyer , Wilhelm Heinrich, Stadtbau¬

meister a . D ., 60 I . alt.

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerer jn
Wildbad . Verantwortlich: i . V . : Paul Kö.hler daselbst.

Tiekbetrübt teilen wir Freunden und
Verwandten mit, daß mein lieber Mann,
unser Vater, Bruder und Onkel

Urrtiil Aermtt
gestern Abend 10 Uhr im Alter von 79 ^/s Jahren nach
schwerem Leiden sanft in den Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

äle trLusruäsu Umterdlisdsusu.
Wildbad , den 30 . April 1910 .

Beerdigung : Sonntag Nachmittag 4 Uhr.

ieiett ami er/u'nüt
bei Fircti — bet A/öeck — au / Mre

IWicch -Ausschtag !
-r-s -r -

Den hiesigen Abnehmern zur gefl . Kenntnis, daß sich vom L. Maiab der Milchpreis von 18 Pfg . auf
20 pfg . per Liter erhöht.

Achtungsvoll
8edrrM . koxor .

IiU2 . Oalwdaek .

Uoiil- mul (!ak6r68tauraii1
» » » » VKLKIXLtLL » » » »

> n »
8ovntsA äv » 1.

Wiltschxfls ClWug !
8 omi 1gH , äou I . ä . 4 « .

LröSiums ckor Sartvo-
virtsvdLk kossnau

wozu höflichst einladet

GHm W Axkn ,
"« L«--.'

wozu höflichst einladet

UvnlLK, sten 2. Uui,
Wehel '

suppe ^
'U . Jauh

2c>O0OOOOOOc >00OOO0Oc oovOO
OabelsberKvr
81enoKrspkvn -

vvrviu
::

00OO00O00002
Am nächsten Sonntag , den 1.

Mai LSI« :

Irühspaziergang
und zwar Rundgang20 : Herrnhilfe
-Soldatenbrunnen - kl . Wendenstein-
Schanze - gr . Wendenstein - Löwen-
brückle - 5 Bäume - Auchhalderweg-
Trinkhalle . Abmarsch bei der
Herrnhilfe früh 5 Uhr. Marsch¬
zeit 3 Stunden. Die Vereinsmit¬
glieder mit Angehörigen lade ich zu
zahlreicher Beteiligung sreundl . ein .

Der Vorstand.

einfache bis feinste, schwarz u . farbig
in allen Größen neu eingetroffen
bei E . Weinbrenner Nachflg .,

Inh : H . Schanz .
Ein unmöbliertes

immer
paterre oder 1 . Stock, mit Telefon
>m Hause wird für die Saison zu
mieten gesucht . Von wem, . sagt
die Expedition d . Bl s46 .

Heute abend 8 Uhr:

8pitzlvr -

Ve >r 8ammIuvK
im „Kühlen Brunnen" , zu der das
Erscheinen zwecks Neuausstellung der
Mannschaften dringend notwendig ist.

Morg en S onntag, d. 1. Mai ,
s >VM 8pitzI K

in Pforzheim gegen F . - Cl
„Oststadt" . — Abfahrt 1 .28 .

Der Gpielwart.
Wildbad .

Evang. Gottesdienst.
Sonntag, den 1 . Mai . Rogate .

Vorm . V^ IO Uhr Predigt : Stadt ,
vikar Weller .

Nachm. 1 Uhr : Christenlehre mit
den Söhnen : Stadtpfarrverweser
Kumpf .

Abends 8 Uhr : Bibelstunde in der
Kleinkinderschule : Stadtpfarrver
weser Kumpf .
Suche für die Saison einen

klMs Mm
oder

Parterre -Zimmer
in guter Lage.

R . Nesselbosch ,
Pforzheim , Göthestr . 37 .

^rcköiilleiäer
für Damen und Backfische,
Spezialität : Frauen -Größen

von Mk . 23 .— an
in marine, schwarz, grau u . Stoffen

engl. Art.
SuLtLV LlSULlS

König!, und Herzog! . Hoflieferant

Dv. VoIk886liul6
Die diesjährige Schükeraufnahme findet am

Motttag , de« Ä . Mai , vormittags S Uhr,
im Schullokal — Parterre links des Volksschulgebäudes— der Fräulein
Kämmerer statt.

Nach den gesetzlichen Bestimmungen sind sämtliche im Jahre 1903
sowie im Januar 1904 geborenen Kinder zum Eintritt in die Schule
verpflichtet .

Eine Aufnahme der am 1 . Februar bis 30 . September 1904
geborenen Kinder kann nur insoweit stattfinden, als dieselben körperlich
und geistig gehörig entwickelt lind und der Raum des Schullokals ausreicht.

Wildbad , den 27 April 1910 .
Der Schulvorstand :

Oberlehrer Eppler.
« « i

M0OK6N : den 1 . ü/lsi :

K«lM ! ! !
Indem ich noch an dieser Stelle allen meinen verehrten Gästen ,

Freunden und Gönnern , für das mir bewiesene Wohlwollen und Ver¬
trauen meinen herzlichen Dank ausspreche, erlaube ich mir , hiermit zu
Morgen alle noch einmal freundlichst einzuladen.

Ivih Schmib .

kt> U Mt!

Innoloum - lO'ixck - Ltzppiast«
: : in tadelloser Ware ::

ans der Linoleumfabrik Cöpenick
150 : 200 groß 200 : 250 groß 200 : 300 groß

Mk. 5 .50 Mk. 8 .80 Mk. 10 .5V
u L86ÜI 186Ü-VOrlllKVL
:: pro Stück 83 Pfg . ::

Ferner 1 Posten . . . MdeN - Plüsch - Teppich ?
174 : 236 groß - - statt Mk . 34 .00 für Mk. 23 .00

ll . L08 (M : ^ IIiv8E
IsLnschenbier .

Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen
Flaschen, direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt

Avt 2 v 1, kemtdaeLbraAvroL .

. ..nn KeL .-Vereill XeneubürK. ^
Sonntag , den I . Mai IS10 ,I 'rüdlvur

über : Schwanner Warte ins Kolzbachtal
Abmarsch Weuenbürg 6 Hlhr .

Anmeldungen zur geplanten 2 ^/s tägigen Pfingfttour nach Jorbach ,Kornisgrinde , Allerheiligen wollen bis Samstag , den 7.Mai an mich gerichtet melden.
«A . Mozenhard .

kk686dd8l6I ' t L' tzUnä
Hsupt>8trs886 104.

empfehlen in großer Auswahl und neuesten Mustern
G Wtusen , G KoffümvöMe , G
Unterröcke , Untertaillen , Wäsche , Echarpes ,wollene und seidene Tücher,

zu den billigsten Preisen .
8onii1rtA , äon 1 . Nai

LröMmg
A » Kcrubev ,

zum Belvedere.

Große Auswahl in
Handbesen ,
Staubbesen .

Zur
Wäsche Putzen

: Putzpomade

empfiehltblau, Borax Laugensteing sjtgiktiiei', lflgzmeCreme Politur
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